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Zusammenfassung Migrantinnenselbstorganisationen haben sich als eigenständige
Akteure der Erwachsenenbildungslandschaft etabliert, ihre Professionalisierungspro-
zesse sind jedoch erwachsenenbildungstheoretisch bislang kaum systematisiert. Der
Beitrag untersucht Muster differenzreflektierender Professionalisierung in Migran-
tinnenselbstorganisationen, methodische Innovationen für die erwachsenenpädago-
gische Praxis sowie die zivilgesellschaftliche Bedeutung dieser Organisationen für
die Demokratisierung der Erwachsenenbildung.

Grundlage ist eine biografische Sekundäranalyse, die das Potential der Re-Ana-
lyse narrativer Interviews für theoriegenerierende Fragestellungen nutzt. Die Pri-
märstudie rekonstruierte drei Professionalisierungsmuster sowie biografische Pas-
sung als deren zentralen Transformationsmechanismus. Der Beitrag rekontextuali-
siert diese Ergebnisse unter einer erwachsenenbildungstheoretischen Fragestellung
und entwickelt das Konzept der differenzreflektierenden Professionalisierung, das
durch vier Dimensionen operationalisiert wird: reflexive Differenzbearbeitung, Res-
sourcentransformation, methodische Innovation und kollektive Orientierung.

Die Befunde verweisen auf einen Professionalisierungstyp, dessen konstitutiver
Ausgangspunkt nicht primär formale Qualifikationen oder institutionelle Sozialisati-
on sind, sondern biografisch erfahrene intersektionale Differenzpositionierungen, die
zur Grundlage pädagogischer Expertise werden. Die dokumentierten methodischen
Innovationen, wie kollektiv-reflexive Bildungsformate, multimodale Empowerment-
Strategien, Mehrsprachigkeitsarbeit und intersektionale Didaktik, erweitern das er-
wachsenenpädagogische Methodenrepertoire.

� Iva Hradská
Goethe-Universität Frankfurt, Frankfurt am Main, Deutschland
E-Mail: i.hradska@em.uni-frankfurt.de
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Difference-reflective professionalization in migrant women’s self-
organizations
Biographical fit as a mechanism for transforming expertise in adult education

Abstract Migrant women’s self-organizations have established themselves as inde-
pendent actors in the adult education landscape, yet their professionalization pro-
cesses have been insufficiently theorized within adult education. The article examines
patterns of difference-reflective professionalization in migrant women’s self-orga-
nizations, methodological innovations for adult educational practice, and the civic
significance of these organizations for the democratization of adult education.

The study employs a biographical secondary-analysis that draws on the potential
of re-analysing narrative interviews for theory generating purposes. The primary
study reconstructed three professionalization patterns and biographical fit as their
central transformation mechanism. The present article re-contextualizes these re-
sults under an adult education-theoretical perspective and develops the concept of
difference-reflective professionalization, operationalized through four dimensions:
reflexive processing of difference, resource transformation, methodological innova-
tion, and collective orientation.

The findings point to a professionalization type whose constitutive starting point
is not primarily formal qualification or institutional socialization, but biographically
experienced intersectional difference positions that become the basis of pedagogical
expertise. The documented methodological innovations—collective-reflexive learn-
ing formats, multimodal empowerment strategies, multilingual approaches, and in-
tersectional pedagogy—extend the methodological repertoire of adult education.

Keywords Migrant women’s self-organizations · Difference-reflective
professionalization · Biographical fit · Intersectionality · Biographical research ·
Adult education

1 Einleitung

In der postmigrantischen Gesellschaft (Foroutan 2019) begegnen Migrantinnen auf-
grund der Verschränkung von Geschlecht, Migration und weiteren Differenzkate-
gorien spezifischen Barrieren im Bildungszugang. Klassische Angebote der Er-
wachsenen- und Weiterbildung erreichen Menschen mit Migrationserfahrung auf-
grund struktureller Zugangsbarrieren häufig nicht (Heinemann 2014; Sprung 2011).
MigrantInnenselbstorganisationen (MSO) haben sich seit den 1960er-Jahren (SVR
2020) nicht allein als Antwort auf diese Barrieren, sondern als eigenständige Bil-
dungsakteure mit spezifischer organisationaler Logik etabliert: Sie schaffen nied-
rigschwellige Zugänge (Seitter 2004), realisieren ihre Arbeit in non-formalen und
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Differenzreflektierende Professionalisierung in Migrantinnenselbstorganisationen 139

informellen Bildungskontexten (ebd.) und vertreten ein transformatives Bildungs-
verständnis, das Self-Empowerment mit gesellschaftlicher Handlungsfähigkeit ver-
bindet (Hradská 2022). Trotz dieser Bedeutung bleiben MSO in der Erwachsenen-
bildungsforschung lange unbeachtet (SVR 2020). Zwar hat das Feld in den letzten
Jahren verstärkt Fragen der Migration, Diversität und institutionellen Öffnung the-
matisiert (Dollhausen und Muders 2016; Heinemann 2014, 2023; Öztürk 2021; Stof-
fels et al. 2018), MSO selbst als Bildungsakteure werden jedoch weiterhin nur mar-
ginal erforscht und es fehlen insbesondere systematische Untersuchungen zu ihren
Professionalisierungsprozessen. Helsper (2024, S. 28 f.) benennt als übergreifendes
Forschungsdesiderat die Frage, inwiefern biografische Migrations- und Gendererfah-
rungen für die Herausbildung professioneller Sensibilität konstitutiv werden – eine
Frage, die für MSO-Akteurinnen aufgrund ihrer intersektionalen Positionierungen
in besonderer Weise zutrifft.

Hradská (2022) rekonstruierte in einer biografieanalytischen und differenzreflek-
tierenden Studie biografische Passung als zentrales Ergebnis: das dynamische Pas-
sungsverhältnis zwischen Biografie, Self-Empowerment, individueller Professiona-
lisierung und organisationaler Positionierung in MSO. Dabei wurden drei Profes-
sionalisierungsmuster identifiziert – Engagierte Parteilichkeit, Professionelle Wider-
ständigkeit und Professionelle Solidarität –, die in ihrer erwachsenenbildungstheo-
retischen Bedeutung in der Primärstudie jedoch nicht ausgeschöpft werden konnten.
Der vorliegende Beitrag vollzieht diesen Schritt. Er re-kontextualisiert die rekonstru-
ierten Muster unter einer explizit erwachsenenbildungstheoretischen Fragestellung
und fragt, welchen Erkenntniswert diese spezifische Professionalisierungsform für
das Feld hat. Das dafür gewählte methodische Verfahren ist die biografische Sekun-
däranalyse (Medjedović 2014). Im Zuge der Reanalyse wird das Konzept der dif-
ferenzreflektierenden Professionalisierung entwickelt und durch vier Dimensionen
operationalisiert – reflexive Differenzbearbeitung, Ressourcentransformation, me-
thodische Innovation und kollektive Orientierung –, die biografische Passung als er-
wachsenenpädagogischen Transformationsmechanismus erfassbar machen. Die Fo-
kussierung auf Frauen-MSO ermöglicht dabei die Analyse spezifisch intersektionaler
Verschränkung von Geschlecht und Migration sowie weiteren Differenzkategorien,
wie sie organisational wirksam werden (ausführliche Begründung siehe Kap. 3).

Konkret untersucht der Beitrag folgende Forschungsfragen:

1. Welche Muster differenzreflektierender Professionalisierung lassen sich in MSO
erwachsenenbildungstheoretisch systematisieren?

2. Welche innovativen methodischen Ansätze entwickeln MSO für die erwachsenen-
bildungspädagogische Praxis in der postmigrantischen Gesellschaft?

3. Welche zivilgesellschaftliche Bedeutung haben MSO als Lern- und Bildungsräu-
me für die Demokratisierung der Erwachsenenbildung?

Der Beitrag entfaltet nach theoretischer Rahmung (Kapitel 2) und methodischem
Vorgehen (Kapitel 3) die empirischen Befunde (Kap. 4) und diskutiert deren er-
wachsenenbildungstheoretische Implikationen (Kap. 5).
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140 I. Hradská

2 Theoretischer Rahmen

2.1 Intersektionalität als Kontextualisierungsrahmen

Das Konzept der Intersektionalität (Crenshaw 1989, S. 139 ff.) beschreibt die Ver-
schränkung von Differenzkategorien1 wie Geschlecht, Migration, Klasse oder Reli-
gion. Diese Positionierungen erzeugen nicht nur strukturelle Benachteiligung durch
Diskriminierung2 und Marginalisierung3, sondern bringen auch spezifische Wissens-
formen hervor. Rassismuskritische Ansätze (Eggers 2005; Mecheril 2004; Riegel
2016) konkretisieren dies für Bildungskontexte. Sie machen sichtbar, wie scheinbar
neutrale Bildungsstandards und institutionelle Routinen dominanzkulturelle Normen
(re-)produzieren und alternative Wissensformen delegitimieren (zur professionstheo-
retischen Konsequenz siehe Kap. 2.3). Für die vorliegende Analyse ist dabei zentral,
MSO nicht als defizitäre Kompensationsinstanzen zu betrachten, sondern als eigen-
ständige Bildungsakteure, die aus der reflexiven Auseinandersetzung mit intersek-
tionalen Differenzerfahrungen4 innovative Bildungsansätze schaffen, die strukturelle
Machtverhältnisse reflexiv bearbeiten.

Als Kontextualisierungsrahmen greift der Beitrag auf eine intersektionale Ana-
lyseperspektive zurück, die die Mehrebenenanalyse von Degele und Winker (2007)
für Bildungskontexte modifiziert. Sie verortet differenzreflektierende Professionali-
sierung zwischen drei Ebenen: Die strukturelle Ebene umfasst gesellschaftliche Ord-
nungssysteme, die Zugang zu und Partizipation an Bildung regulieren (Riegel 2016).
Die Praktiken-Ebene vermittelt zwischen strukturellen Ordnungen und individuellen
Bildungserfahrungen durch diskriminierende Zuschreibungspraktiken, Exklusions-
mechanismen und monokulturelle Bildungsansätze in Institutionen. Die subjektive
Ebene bezeichnet die Verarbeitung von Bildungsausschlüssen und deren produk-
tive Überführung in erwachsenenbildnerische Praxis. Das analytische Instrument,
das diese Vermittlungsprozesse erfassbar macht, ist das Konzept der differenzre-
flektierenden Professionalisierung (Kap. 2.3). Es operationalisiert, wie Akteurinnen
die subjektive Verarbeitung von Differenz (subjektive Ebene) unter Bedingungen
struktureller Benachteiligung (strukturelle Ebene) und institutioneller Ausschlüsse
(Praktiken-Ebene) in spezifische pädagogische Expertise überführen und damit die
Vermittlung zwischen den drei Ebenen aktiv gestalten.

1 Differenz bezeichnet sozial konstruierte Unterscheidungen (Migration, Geschlecht, Klasse, Religion
u. a.), die durch Machtverhältnisse hergestellt und mit ungleichen Ressourcenzugängen verbunden sind
(Mecheril 2004; Riegel 2016).
2 Diskriminierung umfasst Praktiken der Benachteiligung aufgrund zugeschriebener Differenzmerkmale.
In der Erwachsenenbildung manifestiert sich dies in Zugangsbarrieren, Defizitzuschreibungen und mono-
kulturellen Formaten (Heinemann 2014) sowohl auf individueller als auch auf struktureller Ebene (Eggers
2005).
3 Marginalisierung bezeichnet die Verdrängung an gesellschaftliche Ränder mit eingeschränktem Zugang
zu Ressourcen, Teilhabe und Anerkennung als Ergebnis kumulativer Diskriminierung. Im Bildungskontext
zeigt sich dies durch Bildungsausschlüsse, fehlende Curricula-Repräsentation und die Nichtanerkennung
alternativer Wissensformen (Foroutan 2019).
4 Differenzerfahrungen bezeichnen die subjektive Verarbeitung und biografische Aneignung von Diffe-
renz, Diskriminierung und Marginalisierung, die auf individueller, struktureller und diskursiver Ebene
wirken (Rommelspacher 2009).
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Differenzreflektierende Professionalisierung in Migrantinnenselbstorganisationen 141

MSO realisieren diese Vermittlung auf drei organisationalen Ebenen (Hradská
2022), die im empirischen Teil als Repräsentations-, Ermöglichungs- und Artikulati-
onsfunktion wiederkehren: Auf derMikroebene schaffen sie geschützte Bildungsräu-
me, die als „Orte des Empowerments“ (Reinecke et al. 2010, S. 156) Vertrauens- und
Zugehörigkeitsverhältnisse ermöglichen. Auf der Mesoebene realisieren sie didakti-
sche Innovationen mit partizipativen Strukturen und kollektiver Wissensproduktion
(siehe auch Mulliez 2025). Auf der Makroebene wirken sie als zivilgesellschaft-
liche Akteure zur Demokratisierung der Erwachsenenbildungslandschaft (Stoffels
et al. 2018; Öztürk 2021). Als „polyfunktionale Lernorte“ (Seitter 2004, S. 298 f.)
verbinden MSO diese Ebenen und ermöglichen damit jene organisationalen Veran-
kerungen, die biografische Passung erst produktiv werden lässt.

2.2 Biografische Passung als Transformationsgrundlage
differenzreflektierender Professionalisierung

Das analytische Konzept der biografischen Passung basiert auf Hradská (2022), die
Passungsverhältnisse von Biografie, Self-Empowerment, Professionalisierung und
organisationaler Positionierung rekonstruiert. Biografische Passung bezeichnet die
dynamische Kongruenz dreier Komponenten: (1) biografische Differenzerfahrung
der Akteurinnen, (2) MSO als Anerkennungsräume in denen diese Erfahrungen als
Ressourcen anerkannt und bearbeitbar werden, und (3) der didaktischen Experti-
se, die durch die Transformation dieser Erfahrungen in pädagogische Konzepte für
spezifische Zielgruppen entsteht. Die Passung funktioniert als Professionalisierungs-
mechanismus, weil sie Differenzerfahrung als konstitutive Grundlage pädagogischer
Kompetenz etabliert: Akteurinnen können aufgrund ihrer eigenen intersektionalen
Positionierung Zugangsbarrieren antizipieren, Bedürfnisse der Zielgruppe erkennen
und alternative didaktische Ansätze entwickeln. MSO-Akteurinnen entwickeln ihre
didaktische Expertise auch durch praxis- und erfahrungsbasiertes Wissen über Lern-
zugänge sowie methodisches Wissen über intersektionale Bildungsansätze (Hradská
2022, S. 512).

Der vorliegende Beitrag begreift Biografien als aktive Konstruktion der Wirk-
lichkeit (Alheit und Dausien 2006). Zentral ist dabei biografische Reflexivität als
die Fähigkeit, eigene Erfahrungen kritisch zu analysieren, strukturelle Bedingun-
gen zu erkennen und daraus Handlungsoptionen zu entwickeln. Das Konzept der
biografischen Passung erweitert dies in zweifacher Hinsicht: Es verschiebt den Fo-
kus von individuellen Lernprozessen auf kollektive Bildungsinnovation, integriert
Self-Empowerment als konstitutives Element der Transformation von Betroffenheit
in Handlungsfähigkeit. Damit unterscheidet es sich von biografischem Lernen (Ma-
rotzki 1990) durch den Fokus auf kollektive statt individueller Transformation sowie
von erfahrungsbasiertem Lernen (Schön 1983) durch die spezifische Überführung
von Differenzerfahrungen in didaktische Expertise mittels des Zusammenspiels von
Biografie, Self-Empowerment und Professionalisierung.

Self-Empowerment fungiert dabei als prozessuales Verbindungsglied zwischen
biografischer Differenzerfahrung und differenzreflektierender Professionalisierung.
Während biografische Passung das strukturelle Verhältnis bezeichnet, also die Kon-
gruenz zwischen Biografie, MSO und pädagogischem Handlungsfeld, beschreibt
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142 I. Hradská

Self-Empowerment die aktive Aneignungsbewegung, durch die dieses Passungsver-
hältnis produktiv wird: die „aktive Aneignung von Macht, Kraft, Gestaltungsver-
mögen durch die von Machtlosigkeit und Ohnmacht betroffenen selbst“ (Herringer
1997, S. 14). Im MSO-Kontext ist Self-Empowerment weder Ziel noch Methode,
sondern der Prozess, durch den Differenzerfahrung in professionelle Handlungsfä-
higkeit überführt wird und damit die dynamische Dimension dessen, was die vier
Dimensionen differenzreflektierender Professionalisierung erfassen. Wie biografi-
sche Passung als Bedingung diese vier Dimensionen strukturiert, entfaltet Kap. 2.3;
ihre empirische Realisierung in den drei Mustern wird in Kap. 4.2 sichtbar: als
individueller (Danya), als kollektiver (Sheyda), als organisationaler (Nahide) Self-
Empowerment-Prozess.

2.3 Differenzreflektierende Professionalisierung: Konzept und Dimensionen

Professionalisierung bezeichnet den Prozess des Erwerbs beruflicher Handlungs-
kompetenz und der Herausbildung professionellen Selbstverständnisses (Helsper
2024; Nittel 2000; Peters 2004). Der erziehungswissenschaftliche Professionalisie-
rungsdiskurs umfasst drei zentrale Stränge: Strukturtheoretische Ansätze definie-
ren Professionalität über die Bewältigung von Antinomien pädagogischen Handelns
(Oevermann 1996). Kompetenztheoretische Ansätze fokussieren auf Wissensbestän-
de, Qualifikationen und messbare Kompetenzen (Baumert und Kunter 2006). Bio-
grafietheoretische Ansätze verstehen Professionalisierung als (berufs-)biografischen
Entwicklungsprozess, bei dem lebensgeschichtliche Erfahrung konstitutiv für päd-
agogisches Handeln wird (Fabel-Lamla 2018; Helsper 2024; Rothe 2019; Wittek und
Jacob 2020). Klassische Ansätze (Abbott 1988; Freidson 2001) definieren Profes-
sionalität über formale Qualifikationen, standardisierte Methoden und institutionelle
Verankerung. Für die Analyse von Professionalisierungsprozessen in MSO erweisen
sich diese Ansätze als unzureichend, da die Hierarchisierung zwischen „wissen-
schaftlich fundierter“ und „erfahrungsbasierter“ Didaktik verkennt, dass biografi-
sche Differenzerfahrungen spezifische Formen intersektionaler Bildungskompetenz
hervorbringen; die Postulierung pädagogischer Neutralität blendet aus, dass parteili-
che Haltung konstitutives Merkmal einer Bildungspraxis sein kann, die strukturelle
Ungerechtigkeiten reflexiv bearbeitet (Hradská 2022, S. 481 f.).

MSO konstituieren sich demgegenüber als spezifische Form von Erwachsenen-
bildungsorganisationen mit eigenständigen Professionalisierungswegen. Das Spezi-
fikum ist die biografische Verankerung, bei der Akteurinnen ihre Tätigkeit als Sinn-
und Kohärenzkonstruktion verstehen, sodass Professionalisierung individuell voll-
zogen, aber durch gemeinschaftsbasierte Strukturen ermöglicht wird (Hradská 2022,
S. 482). MSO verschränken Bildungsprozesse mit existentieller Unterstützung, Self-
Empowerment und lebensweltlicher Begleitung – ein konstitutives Merkmal com-
munitybasierter Erwachsenenbildung in Kontexten struktureller Marginalisierung,
das über das „begrenzte didaktische Mandat“ (Nittel 2000, S. 82 f.) hinausweist.

Differenzreflektierende Professionalisierung bezeichnet damit präziser einen Pro-
zess, in dem biografisch erfahrene intersektionale Differenzpositionierungen zum
genuinen Ausgangspunkt pädagogischer Expertise werden – in Abgrenzung zu ver-
wandten, aber kategorial verschiedenen Ansätzen: Von Schöns (1983) reflexiver
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Professionalität unterscheidet sie sich, weil deren Reflexionsgegenstand das fach-
liche Handeln in professionellen Situationen ist, nicht aber die machtstrukturell
verortete Differenzposition und deren Transformation in didaktische Kompetenz.
Von kompetenztheoretischen Ansätzen unterscheidet sie sich durch Anerkennung
erfahrungsbasierter statt nur formaler Qualifikation. Biografietheoretische Ansätze
werden erweitert durch die konstitutive Rolle intersektionaler Differenzerfahrun-
gen, die nicht nur individuelle Professionalisierung, sondern gemeinschaftsbasierte
Bildungsinnovation begründen.

Zwei weitere Differenzpunkte betreffen das Verhältnis von Neutralität und Par-
teilichkeit sowie die Relation von professioneller Distanz und biografischer Nähe
zur Zielgruppe (Oevermann 1996). Der Beutelsbacher Konsens (Wehling 1977), als
Grundlage für politische Erwachsenenbildung, fordert nicht Wertefreiheit, sondern
Überwältigungsverbot, Kontroversitätsgebot und Befähigung zur Interessenanalyse.
Neutralität umfasst demnach die Positionierung zu demokratischen Grundwerten.
Produktive Parteilichkeit erweitert dies durch explizites Eintreten gegen Diskrimi-
nierung als reflexiv fundiertes Bildungsprinzip (Hradská 2022, S. 481 f.). Das pro-
fessionstheoretische Distanzgebot (Oevermann 1996, S. 88 ff.) erweist sich für die
Erwachsenenbildung als nicht unmittelbar anwendbar, da diese auf ermöglichendes
Handeln zielt (Nittel 2000, S. 73; Peters 2004, S. 85). Für MSO-Akteurinnen gilt dies
in besonderer Weise: Differenzreflektierende Professionalisierung entwickelt statt-
dessen geteilte Erfahrungshorizonte als didaktische Ressource, bei der biografische
Nähe mit reflexiver Distanzierung verbunden wird (Hradská 2022, S. 483 f.).

Differenzreflektierende Professionalisierung wird durch vier Dimensionen ope-
rationalisiert. Diese sind analytisch unterscheidbare, empirisch jedoch gleichzeitig
wirksame Aspekte desselben Transformationsmechanismus. Es sind logisch auf-
einander bezogene Dimensionen: Reflexive Differenzbearbeitung (D1) bildet den
kognitiv-reflexiven Ausgangspunkt, Ressourcentransformation (D2) den zentralen
Kernmechanismus, methodische Innovation (D3) die praktische Realisierung in spe-
zifischen Bildungsformaten und kollektive Orientierung (D4) die gesellschaftliche
Einbettung in kollektive Bildungsziele und zivilgesellschaftliche Wirkungen. Erst
unter der Bedingung biografischer Passung werden diese vier Dimensionen als ko-
härenter Professionalisierungsprozess wirksam und in ihren jeweiligen musterspezi-
fischen Ausprägungen sekundäranalytisch rekonstruierbar.

1. Reflexive Differenzbearbeitung umfasst die Analyse eigener Diskriminierungs-
erfahrungen, Einordnung intersektionaler Benachteiligung sowie die Entwick-
lung einer Zuschreibungs- sowie Diskriminierungssensibilität (Hradská 2022,
S. 481 f.). Diese Dimension realisiert sich in unterschiedlichen Ausprägungen,
von strategischer Positionsanalyse über widerständige Praxis bis hin zu Theoreti-
sierung von Ungleichheitsverhältnissen.

2. Ressourcentransformation bezeichnet die Überführung von Differenzerfahrungen
in didaktische Kompetenzen. Biografisches Erfahrungswissen über Diskriminie-
rung und deren Bewältigung wird durch biografische Passung theoretisch ein-
geordnet, kollektiv systematisiert und in didaktische Expertise überführt. Dies

K



144 I. Hradská

erzeugt natio-ethno-kulturelle5 Übersetzungskompetenzen und nutzt biografische
Authentizität sowie geteilte Erfahrungshorizonte als professionelle Vertrauens-
grundlage.

3. Methodische Innovation zeigt sich in der Entwicklung partizipativer, anti-hierar-
chischer und diversitätssensitiver Bildungsformate, die über klassische erwach-
senenbildnerische Ansätze hinausgehen, sowie Schaffung niedrigschwelliger und
mehrsprachiger Lernzugänge.

4. Kollektive Orientierung zeigt sich im Fokus auf strukturelle Veränderung statt in-
dividueller Problembearbeitung, in der Entwicklung gemeinschaftsbasierter Bil-
dungsräume und dem Aufbau alternativer Wissensordnungen. Diese Orientierung
zielt auf Demokratisierung der Erwachsenenbildung, die Entwicklung pluraler
Öffentlichkeiten und gesellschaftliche Repräsentation strukturell benachteiligter
Gruppen.

3 Methodisches Vorgehen

Der vorliegende Beitrag bedient sich einer biografischen Sekundäranalyse, die das
Potential der Reanalyse narrativer Interviews für theoriegenerierende Fragestellun-
gen nutzt (Medjedović 2014). Er greift auf die Ergebnisse einer abgeschlossenen
Primärstudie zurück (Hradská 2022) und re-kontextualisiert diese unter einer er-
wachsenenbildungstheoretischen Fragestellung6. Die Primärstudie fragte, wie Pro-
fessionalisierung funktioniert; dieser Beitrag fragt, was das für die Erwachsenenbil-
dung bedeutet, welchen Erkenntniswert diese spezifische Professionalisierungsform
für das Feld hat. Dieser Schritt von der rekonstruktiven zur theoriegenerierenden
Sekundärnutzung ist methodologisch eine eigenständige Forschungsstrategie (Med-
jedović 2014) unter neuer disziplinärer Perspektive.

Die Primärstudie erhob 15 autobiografisch-narrative Interviews, Expertinnenin-
terviews im exmanenten Nachfrageteil sowie Dokumentenanalysen der Selbstdar-
stellungen, Internetauftritte und Jahresberichte der MSO. Die Auswertung kombi-
nierte narrationsstrukturelle Analyse nach Schütze (1983)7, die die Prozessualität
und Zeitlichkeit biografischer Prozessstrukturen fokussiert, mit Kodierung entlang
der Grounded Theory (Glaser und Strauss 1998). Biografien werden hier als perspek-
tivische Sinnkonstruktionen verstanden, die gesellschaftliche Differenzlinien impli-
zieren (Alheit und Dausien 2006). Aus diesem Material wurden drei Professiona-
lisierungsmuster rekonstruiert: Engagierte Parteilichkeit, Professionelle Widerstän-
digkeit und Professionelle Solidarität.

5 „Natio-ethno-kulturell“ (Mecheril 2004) bezeichnet das Verschwimmen von Nation, Ethnizität und Kul-
tur in Zugehörigkeitsbezeichnungen.
6 Die Sekundäranalyse eigener Primärdaten stellt methodologisch den stärksten Fall der qualitativen Se-
kundäranalyse dar, da der Erhebungskontext vollständig zugänglich bleibt und das sog. ,not having been
there‘-Problem (Heaton 2004) entfällt (Medjedović 2014, S. 73ff.; Brodersen und Krell 2021, S. 237).
7 Autobiografisch-narrative Interviews eignen sich aufgrund ihrer thematischen Offenheit und der narra-
tiven Zugzwänge des Erzählens in besonderer Weise für die Sekundärnutzung: Die Erzählenden tragen
kontextualisierende Informationen selbst in die Narration ein; die inhärente Komplexität des Materials
übersteigt in der Regel das, was im Primärprojekt verwendet werden konnte (Kreitz 2021, S. 252ff.).
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Das Sample umfasst Akteurinnen bildungs- und beratungsorientierter MSO, die
bewusst heterogen zusammengestellt wurden: Unterschiedliche natio-ethno-kultu-
relle Zugehörigkeiten, Generationen sowie Qualifikationsspektren von Bürokauffrau
bis Sozialwissenschaftlerin. Die Fokussierung auf Frauen-MSO erlaubt die Ana-
lyse intersektionaler Verschränkungen von Geschlecht und Migration, wie sie or-
ganisational wirksam werden. Frauen-MSO entstehen als Reaktion auf doppelte
Ausgrenzung: In geschlechtsgemischten MSO dominieren häufig traditionelle Rol-
lenverteilungen und frauenspezifische Themen werden weniger priorisiert; zu Frau-
eneinrichtungen der Dominanzgesellschaft finden Migrantinnen oft keinen Zugang
(Kocaman et al. 2010, S. 4 f.). Frauen-MSO konstruieren sich damit als Räume, in
denen diese spezifische Verschränkung von migrations- und geschlechtsspezifischer
Marginalisierung zum organisationalen Prinzip wird und gezielt bearbeitbar ist. Wei-
tere Differenzkategorien werden kontextbezogen einbezogen, wo sie für spezifische
Professionalisierungsprozesse analytisch relevant werden.

Für die Sekundärnutzung fungieren die drei Muster nicht als Vergleichsfälle im
Sinne eines tertium comparationis, sondern als Typenrepräsentantinnen. Es handelt
sich um verdichtete Darstellungen je eines rekonstruierten Musters, an denen die
vier Dimensionen differenzreflektierender Professionalisierung in ihrer jeweiligen
musterspezifischen Ausprägung sichtbar gemacht werden. Die drei im empirischen
Teil dargestellten Fälle – Danya, Sheyda und Nahide – repräsentieren nach dem
Prinzip der maximalen strukturellen Variation (Kelle und Kluge 2010) je eines die-
ser Muster. Sie wurden in der Primärstudie als Kontrastfälle ausgewiesen, deren
maximale strukturelle Variation die Bandbreite der rekonstruierten Professionalisie-
rungslogiken abbildet. In diesem Beitrag dienen sie der Veranschaulichung, wie sich
dieselben vier Dimensionen in unterschiedlichen biografischen und organisationalen
Kontexten realisieren. Die empirische Basis der Primärstudie und die Typenstruktur
werden in Kapitel 4 entlang der drei Typenrepräsentantinnen entfaltet. Für jedes
Muster werden die erwachsenenbildungstheoretischen Konsequenzen herausgear-
beitet.

4 Empirische Befunde

Alle drei Typenrepräsentantinnen konstruieren ihre Tätigkeit in der MSO als biogra-
fische Kontinuität, die multiple Differenzerfahrungen in professionelle Ressourcen
transformiert. Biografische Passung fungiert dabei als zentraler Transformations-
mechanismus, als die Bedingung, unter der diese Transformation gelingt und in
differenzreflektierender Professionalisierung mündet.

4.1 Drei Muster differenzreflektierender Professionalisierung

4.1.1 Engagierte Parteilichkeit und gesellschaftliche Repräsentation

Danyas biografischer Werdegang exemplifiziert das erste Muster, das durch die Ver-
schränkung von persönlichem Aufstieg, kollektiver Repräsentation und strategischer
Partizipation an dominanzgesellschaftlichen Strukturen charakterisiert ist. Als kopf-
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tuchtragende muslimische Frau mit transnationaler Migrationsbiografie durchläuft
sie eine Entwicklung von der gelernten Bürokauffrau zur angestellten Sozialpädago-
gin und Leiterin einer etablierten MSO. Das zentrale Narrativ des „Mitmischens“
verweist auf eine biografische Partizipationskonstruktion: „ja(–) also das ist mein
persönlicher Schwerpunkt gewesen(,) präsent zu sein und auch mitzumischen ja(’)
dieses Mitmischen war mir sehr wichtig“ (D., Z. 239–247). Diese Haltung ermög-
licht eine aktive Aneignung gesellschaftlicher Teilhabemöglichkeiten.

Danya analysiert ihre Position als muslimische Migrantin und entwickelt ihre
intersektionale Positionierung strategisch zu „kultureller Übersetzungskompetenz“.
Ihre „learning by fortbilding“-Strategie zeigt sich in einer umfassenden Qualifizie-
rungsstrategie: „weil ich ja so viele Qualifizierungen habe: und auch (–) zu zeigen
also (äh) mein Lebenslauf da passt gar nichts mehr rein also in diese Akte ja(?) weil
ich hier auf Tagungen ich bin dort also auf Fortbildungen“ (D., Z. 1034–1037). Die-
se Strategie erlaubt es ihr als Vermittlerin zwischen verschiedenen institutionellen
Logiken zu fungieren. Durch „learning by doing“ etabliert Danya eine Methode der
Wissensgenerierung durch Praxis: „aber am meisten kommen die zu mir(,) ich bin ja
die Einsatzleiterin, wenn ich (äh) ich ich hab’ ja dadurch gelernt(’) (1) ja ein Fall(’)
und (–) dann hat man die hin und her begleitet, dann lernt man(’) dann weiß man
was in diesen Fällen Schuldnerberatung(,) dann weiß man was passiert(’) und da(.)
dadurch hab’ ich das gelernt(’) durch diese(.) all die Jahre durch Begleitung, Betreu-
ung(,) was wird in dem Moment gemacht, was wird da gemacht“ (D., Z. 2475–2481).
Die unmittelbare Begleitung der Ratsuchenden wird dabei zur Wissensquelle, Nä-
he zur Lebenswelt der Zielgruppe als Lernprinzip. In ihrer Bildungsarbeit entwi-
ckelt Danya niederschwellige Beratungs- und Bildungsangebote durch mehrsprachi-
ge Zugänge, kultursensible Kommunikation und die Verbindung von Einzelfallhilfe
mit kollektivem Empowerment. Ihre Position als kopftuchtragende Frau wird zur
Vertrauensressource, um Frauen zu erreichen, die von dominanzgesellschaftlichen
Angeboten ausgeschlossen werden. Ihre strategische Netzwerkarbeit zielt auf ge-
sellschaftliche Repräsentation muslimischer Frauen: „wir werden mit offenen Armen
empfangen“ von „den ganzen sozialen Einrichtungen“ (D., Z. 222–223).

4.1.2 Professionelle Widerständigkeit und kollektive Selbstbestimmung

Sheydas biografischer Verlauf illustriert das zweite Muster, das durch eine widerstän-
dige Haltung gegenüber assimilierenden Integrationserwartungen und die Betonung
kollektiver Selbstbestimmung gekennzeichnet ist. Als politisch aktive, lesbische Ge-
flüchtete aus dem Iran entwickelt sie einen Professionalisierungsansatz, der Bildung
als Mittel zur Selbstbestimmung und kollektivem Widerstand konzipiert. Bereits im
„Auffanglager“ zeigt sie Selbstorganisationskompetenzen: „dort hab ich versucht
eine Kindergarten aufbauen. ich bräuchte das, ich konnte nicht die ganze Zeit mit die
Kinder (äh) verbringen“ (S., Z. 210–214).

Das „zusammen sprechen“ entwickelt sich zu ihrer zentralen methodischen Inno-
vation: „zusammen [...] sprechen. in solchen Sachen lernen die Menschen besser als
das man (ähm) einer nur an die Hand nimmt“ (S., Z. 1457–1492). Diese partizipati-
ve Lernmethode verkörpert eine anti-paternalistische Grundhaltung: „und deswegen
(äh) (..) geh/wir sind mit der Frauen auf eine Augenhöhe und nicht (mh) als Bera-
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terin du hast ein Problem aber ist nicht mein, das (äh) ist unqualifiziert (mh) aber
wir machen das“ (S., Z. 1457–1492). Sheyda benennt dabei explizit die klassische
Distanzerwartung – „unqualifiziert“ im professionellen Sinne – um deren bewuss-
te Überschreitung als konstitutives Merkmal ihrer Bildungspraxis zu markieren:
Nähe zur Zielgruppe wird hier zum methodischen Prinzip. Sheydas multimodale
Didaktik integriert körperbasierte Empowerment-Methoden: „das wir vier Jahre nur
getanzt haben, weil (ähm) sie waren sehr schüchtern, sie konnten nicht sich zeigen.
deswegen habe ich für die eine Tanzgruppe gemacht, das wir dann auch (ähm) [Na-
me einer landesweiten Veranstaltung] und verschiedene Bühne (ähm) also die Tänze
aufgeführt haben“ (S., Z. 1265–1272). Die Integration von Musik-, Mal- und Tanz-
therapie schafft alternative Zugänge jenseits kognitiv-sprachlicher Bildungsformate:
„mit Tricks meine ich zum Beispiel (äh) Musiktherapie, Maltherapie und so weiter“
(S., Z. 1265–1272). Ihre „Schocktherapie“ zielt darauf ab, Selbstermächtigung zu
aktivieren: „was ich dann/also denn/diese Methode die ich habe auch manchmal ist
auch (ähm) Schocktherapie. das (ähm)(..) was auch viele Frauen geholfen hat (äh)
das man sie schockiert und sagt ja, also steh auf“ (S., Z. 1457–1492). Diese anti-
paternalistische Bildungspraxis schafft geschützte Räume für kollektive Selbstbe-
stimmung.

4.1.3 Professionelle Solidarität und organisationale Artikulation

Nahides biografischer Verlauf repräsentiert das dritte Muster, das durch die Ver-
bindung theoretischer Gesellschaftskritik mit praktischer Solidarität charakterisiert
ist. Als Sozialwissenschaftlerin, Pädagogin und politische Geflüchtete aus dem Iran
entwickelt sie eine pädagogische Professionalität, die strukturkritische Analyse mit
konkreter Unterstützungsarbeit verbindet. Ihre theoretische Kompetenz zeigt sich
in der Theoretisierung intersektionaler Diskriminierung: „Sexismus (,) Rassismus (,)
die sind sehr eng miteinander verknüpft (,) und dann wenn die Frau auch wirtschaft-
lich (,) und sozial (,) benachteiligt ist dann verstärkt auch eben be (...) andere (,)
Unterdrückungen (,)“ (N., Z. 769–784). Das Kernzitat verweist auf eine dreifache
Orientierung: persönliche Selbstverwirklichung, solidarische Unterstützung und po-
litische Überzeugung: „du machst was für dich (’) aber du machst für andere oder
für deine Ideale“ (N., Z. 788–799). Nahide reflektiert dabei explizit den Wandel
von intuitivem zu theoretisch fundiertem Handeln: „ich hab am Anfang intuitiv (’)
gemacht und im Laufe der Zeit en bisschen theoretisiert“ (N., Z. 769–784). Dieser
Prozess schließt das Nähe-Distanz-Verhältnis ein: „wie halte ich Distanz, gelingt mir
nicht immer, aber doch hab ich gelernt“ (N., Z. 975–977).

Nahides differenzreflektierende Analysekompetenz wird zu einem didaktischen
Ansatz: Sie übersetzt intersektionale Verschränkungen in verständliche Bildungspro-
zesse und institutionalisiert kollektiv-reflexive Formate, in denen Kolleginnen ihre
eigenen Erfahrungen und die aus der Beratungsarbeit gewonnenen Einblicke gemein-
sam theoretisieren und Ungerechtigkeitsstrukturen kollektiv artikulieren. Die Ver-
bindung akademischen Wissens mit kollektiv erarbeitetem Erfahrungswissen schafft
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Tab. 1 Vier Dimensionen in drei Mustern

Dimension Danya Sheyda Nahide

Reflexive
Differenz-
bearbeitung
(D1)

Strategische Positionsana-
lyse als kopftuchtragende
Muslimin

Widerständige Haltung
gegen assimilierende
Integrationserwartungen

Theoretisierung intersek-
tionaler Diskriminierung

Ressourcen-
transformation
(D2)

Intersektionale Positio-
nierung als Übersetzungs-
kompetenz

Unterdrückungserfahrung
als Empowerment-Res-
source

Fluchterfahrung als soli-
darische Basis

Methodische
Innovation
(D3)

„Learning by doing“ als
praxisbasierte Wissensge-
nerierung und Verbindung
von begleitender Einzel-
fallhilfe mit institutionel-
ler Partizipation

Multimodale Empower-
ment-Strategien

Kollektiv-reflexive Bil-
dungsformate und hybrid-
epistemische Ansätze

Kollektive
Orientierung
(D4)

Gesellschaftliche Reprä-
sentation durch Netz-
werkarbeit

Kollektive Selbstbestim-
mung als Alternative zu
defizitorientierten Integra-
tionsparadigmen

Strukturkritische Artiku-
lation

hybrid-epistemische Ansätze8, die marginalisierte Wissensformen als legitime Bil-
dungsinhalte etablieren.

Die drei Fälle illustrieren unterschiedliche Ausprägungen der vier Dimensionen
differenzreflektierender Professionalisierung. Tab. 1 fasst diese Variationen zusam-
men.

Die drei Typenrepräsentantinnen teilen den strukturellen Ausgangspunkt, Diffe-
renzerfahrungen als Grundlage pädagogischer Expertise und realisieren ihn in allen
vier Dimensionen. Was sie typologisch unterscheidet, ist die Reflexivitätsqualität,
die jedem Muster zugrunde liegt: Danya operiert mit strategischer Positionsanalyse,
die Differenz in institutionelle Partizipationschancen überführt; Sheyda mit wider-
ständiger Praxis, die Differenz als Antrieb anti-hierarchischer Kollektivität nutzt;
Nahide mit theoretisierender Reflexion, die Differenz systematisch in Gesellschafts-
analyse und hybrid-epistemische Bildungsansätze überführt. Diese unterschiedlichen
Reflexivitätsqualitäten strukturieren, wie Kapitel 4.2 und 4.3 zeigen, sowohl die me-
thodischen Innovationen als auch die zivilgesellschaftlichen Funktionen der drei
Muster.

4.2 Methodische Innovationen und Realisierungsformen biografischer Passung

Die drei Muster entwickeln musterspezifische methodische Innovationen (D3), die
aus je unterschiedlichen Reflexionsqualitäten hervorgehen und das Spektrum er-
wachsenenpädagogischer Praxis in verschiedene Richtungen erweitern.

Danyas „learning by doing“ entwickelt sich zu einer Methode der Wissensgenerie-
rung durch Praxis, die formales und erfahrungsbasiertes Wissen verbindet (D2/D3),

8 Hybrid-epistemische Ansätze bezeichnen hier Zugänge, die akademisches Theoriewissen und biogra-
fisch erworbenes Erfahrungswissen als gleichwertige Erkenntnisquellen behandeln und damit hegemoniale
Wissenshierarchien in Bildungsprozessen reflexiv bearbeiten.

K



Differenzreflektierende Professionalisierung in Migrantinnenselbstorganisationen 149

wobei akkumulierte Fallnähe in institutionelle Partizipationschancen überführt wird.
Spezifisches Zielgruppenwissen entsteht durch begleitende Fallarbeit; milieuspezifi-
sche Übersetzung wird zur Vermittlungskompetenz zwischen verschiedenen gesell-
schaftlichen Bereichen. In niedrigschwelligen, mehrsprachigen Angeboten, Lernfor-
maten mit Kinderbetreuung, reinen Frauenkursen und dem Einsatz der Erstsprache
realisiert sich ihre strategisch-partizipative Passung als Überführung struktureller
Ausschlüsse in konkrete Teilhabechancen.

Sheydas multimodale Empowerment-Strategien (D3) entstehen aus widerständig-
kollektiver Passung: Unterdrückungserfahrungen werden in anti-hierarchische Bil-
dungsansätze überführt. Sheydas Nähe zur Zielgruppe ist dabei keine unreflektierte
Identifikation, sondern eine bewusst gewählte methodische Haltung. Körperbasierte
Methoden schaffen Zugänge zu Selbstreflexion und Selbstausdruck jenseits kogni-
tiv-sprachlicher Bildungsformate und ermöglichen kollektive Selbstbestimmung in
geschützten Räumen.

Nahides analytisch-solidarische Passung realisiert sich in kollektiv-reflexiven Bil-
dungsformaten und hybrid-epistemischen Ansätzen (D3). Kollegiale Reflexionsver-
fahren (D1), die über traditionelle Teambesprechungen hinausgehen, werden zur
kollektiven Wissensgenerierungsmethode; Pro-Contra-Diskussionsverfahren zu ge-
sellschaftlichen Themen entwickeln analytische und artikulatorische Fähigkeiten.

Alle drei Formen biografischer Passung wenden die Ambivalenz von Bildungsaus-
schluss und Bildungsinnovation produktiv und realisieren dabei Self-Empowerment
in unterschiedlichen Modi: individuell (Danya), kollektiv (Sheyda) sowie organisa-
tional (Nahide) und entwickeln kategorial unterschiedliche erwachsenenbildnerische
Expertise, die jenseits dominanzgesellschaftlicher Normalitätserwartungen liegt.

4.3 MSO als zivilgesellschaftliche Lern- und Bildungsräume

Die individuellen Professionalisierungsformen besitzen gesellschaftliche Wirkung
in drei Funktionen, die MSO als zivilgesellschaftliche Bildungsakteure konstruie-
ren: Repräsentation (durch D1 und D2), Ermöglichung (durch D3) und Artikulation
(durch D4). Diese Funktionen sind aus den Orientierungsrahmen und Handlungs-
praktiken der Akteurinnen rekonstruiert und korrespondieren mit den drei unter-
schiedlichen Reflexivitätsqualitäten der Muster.

Als Repräsentationsräume werden MSO zu legitimierten Vermittlungsinstanzen
zwischen Migrantinnen-Communities und dominanzgesellschaftlichen Institutionen.
Danyas institutionelle Verankerung schafft Partizipationskanäle für muslimische
Frauen und etabliert Formen politischer Teilhabe.

Als Ermöglichungsräume schaffen MSO geschützte Räume für Selbstbestim-
mung und kollektive Selbstvergewisserung. Sheydas widerständige Praxis schafft
Alternativen zu defizitorientierten Integrationsparadigmen und ermöglicht Anerken-
nungserfahrungen in geschützten Räumen, von der Kindergartenorganisation in der
Erstaufnahmeeinrichtung bis hin zu komplexen multimodalen Empowerment-Stra-
tegien.

Als Artikulationsräume fungieren MSO als zivilgesellschaftliche Bildungsakteu-
re, die nicht nur Probleme bearbeiten, sondern auch Lösungskonzepte entwickeln
und öffentlich vertreten. Nahides strukturkritische Ansätze schaffen Gegennarra-
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tive zu rassistischen Diskursen und verbinden theoretische Gesellschaftskritik mit
praktischer Solidarität. MSO entwickeln Bildungskonzepte, die als Modell für ande-
re Bildungseinrichtungen fungieren und zur Entwicklung pluraler Öffentlichkeiten
beitragen können (Öztürk 2021).

5 Diskussion

Die Befunde ermöglichen drei erwachsenenbildungstheoretische Folgerungen, die
im Anschluss um Praxisimplikationen und Forschungsperspektiven erweitert wer-
den.

Erstens erweitert der Beitrag das erwachsenenbildnerische Professionalisierungs-
verständnis um einen Typus, der primär nicht über formale Qualifikationen oder
institutionelle Sozialisation verläuft, sondern biografisch erfahrene Differenz als
konstitutiven Ausgangspunkt nimmt, und dennoch hochgradig spezifische Exper-
tise hervorbringt. Der Professionalisierungsdiskurs der Erwachsenenbildung kon-
zeptualisiert Professionalisierung vorrangig als Verberuflichung (Nittel 2000) oder
als berufsbiografische Entwicklung (Fabel-Lamla 2018; Helsper 2024). Inwiefern
biografische Differenzerfahrungen für die Herausbildung pädagogischer Experti-
se konstitutiv werden können, erfassen diese Ansätze jedoch nicht explizit. Dif-
ferenzreflektierende Professionalisierung erfasst genau dies: Biografisch erfahrene
intersektionale Differenzpositionierungen werden zur konstitutiven Grundlage päd-
agogischer Kompetenz, nicht als defizitäre Behelfsform, sondern als eigenständige
Wissensform, die Zielgruppenkenntnisse, Zugangsbarrieren und Didaktik auf ei-
ne Weise integriert, die formale Ausbildung nicht ohne Weiteres erzeugt. Für die
Erwachsenenbildungsforschung bedeutet dies, dass das Kriterium legitimer pädago-
gischer Expertise erweitert werden muss, da erfahrungsbasiertes Differenzwissen
nicht Kompensation fehlender Qualifikation, sondern eine kategorial eigene Kom-
petenzform ist.

Zweitens zeigen die dokumentierten methodischen Innovationen, dass MSO ein
erwachsenenpädagogisches Methodenrepertoire entwickeln, das im Feld bislang
systematisch unterpräsentiert ist. Kollektiv-reflexive Bildungsformate, multimoda-
le Empowerment-Strategien, praxisbasierte Wissensgenerierung, Mehrsprachigkeits-
arbeit, intersektionale Didaktik und hybrid-epistemische Ansätze sind keine aus-
schließlich sozialarbeiterischen Interventionen oder communityorientiertenMaßnah-
men. Sie sind erwachsenenpädagogische Didaktik in dem präzisen Sinne, dass sie
Bildung als reflexiven, kollektiven Prozess organisieren. Sie zielen auf die Erweite-
rung von Selbst- und Weltreferenzen (Marotzki 1990) sowie gesellschaftliche Hand-
lungsfähigkeit und nicht nur auf individuelle Fallhilfe. MSO überschreiten dabei
bewusst das „begrenzte didaktische Mandat“ (Nittel 2000, S. 82 f.) der Erwachse-
nenbildung, und zwar als konstitutives Merkmal einer Bildungspraxis, die struktu-
relle Marginalisierung als pädagogische Ausgangsbedingung ernst nimmt. Dieses
erweiterte Methodenrepertoire ist anschlussfähig für die Weiterentwicklung diver-
sitätssensibler Erwachsenenbildung (Öztürk 2021; Stoffels et al. 2018) und für die
Aus- und Weiterbildung von Erwachsenenbildnerinnen und Erwachsenenbildnern,
für die die vier Dimensionen differenzreflektierender Professionalisierung als Refle-
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xionsrahmen dienen können. Kooperationspotenziale zwischen MSO und etablierten
Einrichtungen sind dabei weniger als institutionelle Integration, denn als struktu-
relle Ergänzung zu denken (Mulliez 2025). Geschützte Räume, niedrigschwellige
Zugänge und partizipative Entscheidungsstrukturen lassen sich nicht ohne Verlust
ihrer spezifischen Wirkungslogik in standardisierte Erwachsenenbildungseinrichtun-
gen übertragen. Die empirischen Befunde zeigen, dass es die reflexiv-kontrollierte
biografische Nähe der Akteurinnen zur Lebenswelt der Zielgruppe ist, die diese
Formate trägt (bei Danya als akkumulierte Fallexpertise, bei Sheyda als bewusstes
methodisches Prinzip, bei Nahide als reflexiv ausbalancierte Dialektik von biografi-
scher Empathie und erlernter Distanzierung), eine Ressource, die sich institutionell
nicht einfach replizieren lässt.

Drittens präzisieren die rekonstruierten Muster Seitters (2004) Charakterisierung
der Vereine von Migrantinnen und Migranten als „polyfunktionale Lernorte“. Ih-
re drei zivilgesellschaftlichen Funktionen als Repräsentations-, Ermöglichungs- und
Artikulationsräume (Kap. 4.3) konstruieren MSO als Akteure der Erwachsenenbil-
dungslandschaft, die marginalisierte Perspektiven nicht nur bedienen, sondern als
legitime Wissensformen in das Feld einbringen. Wer MSO theoretisch als eigen-
ständigen Organisationstyp mit spezifischer Eigenlogik bestimmt, muss bildungs-
politisch fragen, ob bestehende Förderstrukturen dieser Eigenlogik gerecht werden
oder MSO weiterhin auf ihre Integrationsfunktion reduzieren. Eine stärkere Einbin-
dung in bildungsbezogene Strukturen und Förderprogramme wäre ein erster Schritt,
um MSO strukturell abzusichern und ihre organisationale Eigenlogik zu wahren,
statt sie den Rationalitäten etablierter Bildungseinrichtungen anzupassen.

Aus den drei erwachsenenbildungstheoretischen Folgerungen ergeben sich je spe-
zifische Forschungsperspektiven. Für die Professionalisierungsforschung sind Stu-
dien zu alternativen Qualifizierungswegen und zur Anerkennbarkeit erfahrungsba-
sierter Differenzkompetenzen relevant, wie Ansätze rassismuskritischer Organisati-
onsentwicklung zeigen (Danquah und Egetenmeyer 2025). Für die Organisations-
forschung wären Analysen vielversprechend, die die institutionellen Rahmenbedin-
gungen und Finanzierungsstrukturen von MSO untersuchen – ein Aspekt, den die
biografieanalytische Perspektive dieses Beitrags nur begrenzt erfassen kann. Für
die Didaktikforschung bieten sich Transferstudien an, die prüfen, unter welchen
Bedingungen die dokumentierten methodischen Innovationen in anderen Feldern
der Erwachsenenbildung wirksam werden können. Das Konzept differenzreflektie-
render Professionalisierung ist nicht auf MSO beschränkt, sondern als heuristische
Kategorie für Professionalisierungsprozesse in anderen zivilgesellschaftlichen Bil-
dungskontexten anschlussfähig.

Die Untersuchung weist methodische Grenzen auf, die die Reichweite der Aussa-
gen bestimmen. Die Fokussierung auf Frauen-MSO ermöglicht zwar differenzierte
Einblicke in migrations- und geschlechtsspezifische Professionalisierungswege, be-
grenzt jedoch die Übertragbarkeit auf geschlechtsgemischte MSO. Das Sample er-
laubt tiefgehende qualitative Rekonstruktionen, schränkt aber generalisierbare Aus-
sagen ein. Die biografieanalytische Perspektive erfasst individuelle Professionali-
sierungsprozesse präzise, kann jedoch organisationale Dynamiken und strukturelle
Rahmenbedingungen nur begrenzt abbilden. Zukünftige Forschung könnte diese
Grenzen durch Organisationsanalysen, kontrastive Studien zu geschlechtsgemisch-

K



152 I. Hradská

ten MSO sowie partizipative Forschungsdesigns adressieren, die MSO-Akteurinnen
als Co-Forscherinnen einbeziehen.
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